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Leutkirch

Dienstagsradler fahren
nach Immenried
LEUTKIRCH (sz) - Die Dienstags-
radler des Schwäbischen Albvereins
Leutkirch treffen sich am 28. Au-
gust, um 9.30 Uhr Uhr vor dem
Hotel Eden zur Tagestour. Diese ist
geplant über Herrot, Kißlegg, Ried-
garten, Bietenweiler, Sommers und
Vogt. Nach dem Einkehren zur
Mittagsrast geht es zurück nach
Leutkirch über Moser, Rötenbach,
Holdenreute, Immenried, Arnach
und Diepoldshofen. Die Strecken-

länge beträgt ungefähr 70 Kilo-
meter. Weitere Informationen gibt
es bei Gaby Mauch unter der Tele-
fonnummer 07561 / 3215.

In Urlau Tänze anderer 
Völker erleben
URLAU (sz) - Offenes Tanzen, bei
dem Tänze der Völker erlebt und
erlernt werden können und die für
Interessenten jeden Alters ge-
dacht sind, ist am Montag, 27.
August, ab 20 Uhr in der Dorfhalle
in Urlau.

Kurz berichtet
●

LEUTKIRCH (jau) - Der erste
vernünftige Regen am Frei-
tagmorgen nach längerer Tro-
ckenheit lässt auch die Blumen
aufblühen. Für den Moment hat
sich eine seit Längerem un-
gewohnte Frische in der Natur
breitgemacht. Gartenfreunde,
Gärtner und Bauern haben den
Regen sehnsüchtig erwartet –
selbst wenn die ersten Schauer
eher spärlich ausgefallen sind.
Um einen nachhaltigen Effekt
zu haben, müsste es über einige
Tage hinweg stetig regnen. Nur
dann könne das Wasser tiefer in
die ausgetrockneten Böden
eindringen, heißt es vonseiten
der Landwirtschaft. Ein Auf-
atmen gibt es übrigens bei den
Fischern. Regen und eine küh-
lere Witterung kommt den
Flossentieren in den Gewässern
entgegen.

Regen lässt die
Blumen frisch

aussehen

Der Regen lässt auch Blumen am Leutkircher Gänsbühl aufblühen. FOTO: JAUSS

Dieser Zustand ist aber doch nicht
neu, oder?

Nein. Eine zentrale Ursache ist
die Kommunalreform 1972. Leut-
kirch und Wangen haben sie, wie an-
dere, seinerzeit engagiert umgesetzt
und sind durch Eingemeindungen
stark gewachsen. Wofür die großen
Städte heute im Prinzip bestraft wer-
den, weil sie eben die ganze Infra-
struktur vorhalten müssen, ohne bei
Zuweisungen des Landes das gleiche
Geld zu erhalten wie wenn Herlaz-
hofen, Reichenhofen oder Neura-
vensburg weiterhin selbstständig
wären. Will heißen: Das Land spart
durch zentralere Strukturen, gleicht
entstehende Nachteile aber nicht
aus. Hinzu kommt noch ein regiona-
ler historischer Faktor: die Verein-
ödung. Dadurch entstanden in unse-
rer Region unzählige Gehöfte und
Dörfer außerhalb der Siedlungsker-
ne. Auch für sie muss eine Infra-
struktur bereitgestellt werden. An-
dere Regionen wie der mittlere Ne-
ckarraum kennen diese Entwicklung
nicht.

Weshalb kommt der Vorstoß für
ein solches Förderprogramm zu
diesem Zeitpunkt?

Jetzt beginnen bereits die Planun-
gen für den neuen Doppelhaushalt
des Landes für 2020 und 2021. Um
entsprechende neue Mittel – und oh-
ne die geht es meiner Ansicht nach
nicht – bereitstellen zu können,
müsste das betreffende Programm
eingearbeitet werden. Wobei die
Idee in der CDU Württemberg-Ho-
henzollern schon länger vorhanden
ist. Mein Vorgänger Paul Locherer
hat mit dem Fachausschuss bereits

LEUTKIRCH - Die Landtagsfraktion
der CDU will ein neues Förderpro-
gramm für den ländlichen Raum. Da-
von sollen gezielt Kommunen mit ei-
ner großen Gemarkung profitieren.
Leutkirch, Wangen, Bad Wurzach
oder auch Bad Waldsee würde ein
solches Programm sehr entgegen-
kommen. Es sei sogar „dringend not-
wendig“, sagt Raimund Haser, Land-
tagsabgeordneter der CDU im hiesi-
gen Wahlkreis. Mit ihm sprach unser
Redakteur Uwe Jauß.

Erst dieser Tage haben die Ober-
bürgermeister von Leutkirch und
Wangen, Hans-Jörg Henle sowie
Michael Lang, den CDU-Vorstoß
ausdrücklich begrüßt. Was ver-
steckt sich denn hinter dem anvi-
sierten Förderprogramm?
Bisher ist beim kommunalen Fi-
nanzausgleich die Einwohnerzahl
das Maß aller Dinge. Dies bevorzugt
beispielsweise dicht besiedelte
Kommunen in Ballungsgebieten.
Deswegen fordern wir einen Flä-
chenfaktor. Für Städte wie Leut-
kirch oder Wangen ist die jetzige
Regelung unfair. Sie haben eine sehr
große Fläche und im Verhältnis da-
zu wenig Einwohner. Gleichzeitig
muss aber eine entsprechende Infra-
struktur bis in die letzte Verzwei-
gung der Gemarkung aufrechterhal-
ten werden. Statt einem Schulzen-
trum oder großen Kindergärten gibt
es dann etwa mehrere kleine Schu-
len, Sportplätze und Kindertages-
stätten. Die Zahl der einzelnen Feu-
erwehren muss größer sein. Die
Teilorte brauchen ihre eigenen Ein-
richtungen für ihre Vereine – und so
weiter.

vor drei Jahren ein Papier dazu aus-
gearbeitet. Dass es eine Förderung
für Flächengemeinden geben soll, ist
zudem in den grün-schwarzen Koali-
tionsvertrag aufgenommen worden.

Wie stehen die Chancen für eine
Umsetzung eines solchen Förder-
programms?

Was im Koalitionsvertrag steht,
wollen wir natürlich auch machen.
Da pochen wir darauf. Es ist eher die
Frage, in welcher Höhe eine Förde-
rung möglich sein wird. Letztlich
geht es aber um einen gerechten Las-
tenausgleich. Leutkirch ist zum Bei-
spiel der Fläche nach die fünftgrößte
Gemeinde des Landes. Bei den Ein-
wohnern belegt Sie Platz 87. Da kann
die Einwohnerzahl nicht das Maß al-
ler Dinge sein.

Gibt es mögliche Gegner einer sol-
chen Förderung?

Der Städtetag und die Grünen,
unter ihnen auch die Finanzministe-

rin Edith Sitzmann, sind skeptisch.
Wenn man so will, hängt dies damit
zusammen, dass sie eher die Vertre-
ter der Ballungszentren sind. Dort
sind die Probleme der Flächenge-
meinden nicht gegenwärtig. Wir
müssen in diesem Zusammenhang
deutlich machen, dass es im Interes-
se der Ballungszentren ist, wenn der
ländliche Bereich lebenswert bleibt.
So kann der Zuwanderungsdruck auf
die städtischen Zentren gemildert
werden. Zudem verteilen sich Indus-
trie und Gewerbe mehr übers ganze
Land. An einer Zentralisierung kann
niemand ein Interesse haben. Zudem
besagen sowohl das Grundgesetz
wie auch unsere Landesverfassung,
dass der Staat überall gleiche Le-
bensverhältnisse anzustreben hat.

Nun sieht das Land Baden-Würt-
temberg bereits Förderungen für
den ländlichen Raum vor. Reicht
dies nicht?

Die aktuellen Programme sind
richtig und wichtig. Aber sie benach-
teiligen die Flächengemeinden. So
kann beispielsweise jede Gemeinde
eine Maßnahme zum Finanzaus-
gleich über den sogenannten Aus-
gleichsstock nur einmal im Jahr be-
antragen. Leutkirch und Wangen
oder auch Bad Waldsee und Bad
Wurzach setzen sich aber neben der
Stadt aus weiteren Teilgemeinden
zusammen. Die Ursache ist die be-
reits erwähnte Kommunalreform
von 1972. Wären die Teilgemeinden
unabhängig geblieben, könnte jede
für sich Geld aus dem Ausgleichs-
stock beantragen. So ist aber nur ein
einziger Antrag möglich. Ein klarer
Nachteil für Flächengemeinden.

Interview
●

„Ein klarer Nachteil für Flächengemeinden“
CDU-Fraktion und Raimund Haser setzen sich für neues ländliches Förderprogramm ein

Raimund Haser FOTO: CDU-KREISVERBAND

DIEPOLDSHOFEN (sz) - Beim ersten
internationalen „Grenzlandfä-
ascht“ in Kriessern (Schweiz) an-
lässlich des zehnjährigen Beste-
hens der Schweizer Band „Fä-
aschtbänkler“ hat die Musikkapelle
(MK) Diepoldshofen das Grenz-
landbattle gewonnen. Der Gewinn:
ein Auftritt der Fäaschtbänkler in
Diepoldshofen.

17 Formationen aus der Schweiz,
Österreich, Liechtenstein und
Deutschland hatten sich mit einem
Video für das Grenzlandbattle be-
worben. Wie die MK Diepoldsho-
fen mitteilt, konnten die Darbietun-
gen der einzelnen Gruppen im In-
ternet angeschaut und bewertet
werden. Dabei überzeugte die Mu-
sikkapelle Diepoldshofen und

schaffte es mit sieben weiteren For-
mationen in das Finale des Grenz-
landbattles. Sie eröffnete den Wett-
bewerb und startete unter der Vor-
gabe einer maximalen Spielzeit von
20 Minuten unter der Leitung von
Luis Lau im vollbesetzten Festzelt
mit traditionellen Stücken wie dem
Egerländer Musikantenmarsch. Die
Musiker heizten den Zuschauern
auch mit dem Posaunensolo
„Brooklyn“, gespielt von Jürgen
Hirschauer, ein. Nach weiteren
Show- und Gesangseinlagen wie
„Crazy in Love“, gesungen von Ca-
rolin Woywod, beendete die Musik-
kapelle Diepoldshofen unter tosen-
dem Applaus ihr Programm mit
dem Stück der Fäaschtbänkler „Can
you English Please“.

Musikkapelle Diepoldshofen
gewinnt Grenzlandbattle 

in der Schweiz 
Musiker freuen sich riesig über ihren Sieg

in Kriessern – Schweizer Band „Fäaschtbänkler“
tritt nun in Diepoldshofen auf

Musikkapelle Diepoldshofen hat das Grenzlandbattle gewonnen und freut
sich über den Gewinn: ein Auftritt der Fäaschtbänkler in Diepoldshofen.

FOTO: MUSIKKAPELLE DIEPOLDSHOFEN 
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